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Währenddessen erscheint der Engel, stellt
sich hinter Maria und hält seinen Stern hoch über

sie, Maria breitet in langsamer Bewegung die Arme
aus, führt sie nach oben gen Himmel und mit emp-
fangender Geste zueinander, dann zurück zu ihrem

Herzen wo sie die Arme leicht gekreuzt hält, so dass
es aussieht als halte sie ein Neugeborenes.

Maria:„O Josef, den Wirt bitt’ um Gottes Segen, er
möchte uns einen Raum doch geben.“  (Josef eilt fort)

Josef: (Klopft mit seinem Stab auf den Boden)
„Herr Titus, uns ist heut ein Kind gebor’n, wär in der
Nacht fast gar erfror’n. Ich bitte euch um Gottes Se-

gen, dass ihr uns einen Raum möcht geben.“

Titus:(Schlägt die Hände über dem Kopf zusammen)
„Würd euch ja gern einen Raum nun geben, sind aber viele
kommen eben. Sonst kann ich euch jetzt nichts mehr sa-
gen, geht mit dem Kind woanders fragen.“

Josef: „Maria, unser Bitt ist all vergeben, wir müssen im
Stall bleiben, wie voreben.“

Maria:Wiegt ihr Kind und singt ‘Ach Josef mein, hilf
mir doch wiegen mein Kindelein’ (die anderen dürfen im
Hintergrund leise mitsingen, wenn Maria das möchte).

(Unterdessen auf dem Felde)
1.Hirt: „Husch, husch, wie ist mir heut so kalt, man

könnte ja erfrieren bald.“ 

2.Hirt: „Mich friert so sehr in meinem G’sicht,
dass ich empfind mein’ Nasen gar nicht.“

3.Hirt: „Neulich mir weitläufig ward erzählt,
wie's Gott schon lang hat auserwählt, dass der be-

gehrte Messias in die Welt soll kommen, zum Trost
und Erlösung aller Frommen.“

1.Hirt:(Nickt) „Die Zeit ist uns zwar nicht genannt,
der Ort doch ist uns wohl bekannt.“

2.Hirt:„Ja, ja... zu Bethlehem soll er werden gebor’n,
von einer Jungfrau auserkor’n.“

3.Hirt:„Nun hört ihr lieben Brüder mein, da wir nun
alle zusammen sein, woll’n wir uns etwas nieder le-

gen, und eine kleine Weile schlafen daneben.“
(Die Hirten nicken, bereiten sich ein einfa-

ches Lager mit einer Decke, legen sich
hin, recken sich noch einmal und

schlafen ein. Ab und zu hört
man ein Schnarchen)

Engel:Erscheint, hält seinen Stern über die
schlafenden Hirten und singt ‘Vom Himmel hoch, da
komm ich her’ (auch hier dürfen die anderen im Hinter-
grund leise mitsingen, wenn der Engel das möchte).   

Engelchor:„Ihr Hirten erwacht, seid munter und lacht“.

1.Hirt:„Habt ihr auch gehört die Wesen in den Höh’n? Wie
sie da ihre Flügel breiten und singen aus des Himmels Weiten?“

2.Hirt:„Ja, ja, und wie aus hellem, laut'ren Licht zu uns
der Engel Stimme spricht.“

3.Hirt:„Mir träumt', als ob ein Engel käm, und füh-
ret uns gen Bethlehem.“

1.Hirt:„Wohlan denn Brüder, lasst uns gehen, die Wun-
dertat all dort zu ersehen.“ (Sie wandern durch die
Nacht. Mögliche Lieder: ‘Lasst uns nun gehen gen Be-
thlehem’, ‘Auf nach Bethle hem’.

2.Hirt:„Wie ist die Nacht so finster heut. Ich kann
ja nicht mal seh'n, ob recht oder unrecht wir geh'n.“

3.Hirt:„Aber dort, seht ihr den hellen Schein? Kommt,
dort wollen wir treten ein!“ (Sie gehen)

1.Hirt:(Klopft) „Holla, holla, ist niemand vor der Tür, der
uns an den begehrten Ort hinführ?“

Josef:(Kommt) „Mein Freund, wen suchet ihr all hier, einen
der euch wohl weiterführ? Sagt mir doch wo stehet hin, euer
Gedanken und eifriger Sinn?“

2.Hirt: „Altvater, wir suchen das Kindelein, welches all-
hier soll geboren sein.“

Josef: „So ihr das wollt, so tretet ein, hier liegt das ge-
wünschte Kindelein.“

(Hirten treten näher und knien nieder, falten die Hände und
betrachten andächtig dass Kind. Mögliche Lieder: ‘Wir wol-
len ein Liedelein singen’, ‘Zu Bethlehem geboren’,  ‘Was soll
das bedeuten’) 

Maria:„Ihr Hirten, habt Dank für eu’r liebend Herz, jetzt
hat ein Ende aller Schmerz. Den Heiland habt ihr nun geschaut,
der euch und alle Welt erbaut. Gehet nun in Frieden hin, er-
zählt's den Menschen, dass sich ändert ihr Sinn.“   
(Die Hirten verbeugen sich und verlassen den Stall) 

Auszug aller, voran wieder der Engel mit dem
Stern, dann Josef und Maria, dahinter alle an-
deren. Lied: ‘Ihr Kinderlein kommet’.

Welche wunderbaren Sachen verstecken sich im Kästchen?
Male hier das Kästchen mit all dem, das du dir vorstellst. 

Eine Geschichte zum Weitermalen...

Der goldene
Schlüssel

TEXT: BRÜDER GRIMM. BILD: CORNELIA HAENDLER

TEXT: PATRICK MAIER. BILDER: MARIE-LAURE VIRIOT

Zur  Winterzeit,  als  einmal  ein  tie fer  Schnee  lag,  musste  ein  armer
Junge  hinausgehen  und  Holz  auf einem  Schlitten  holen.  Wie  er  es nun
zusammengesucht und aufge laden hatte, wollte er, weil er so er   froren
war, noch nicht nach Hausegehen,  sondern  erst  Feuer  anma chen und
sich ein bisschen wärmen. Da scharrte er den Schnee  weg  und  wie  er
so  den  Erdboden  aufräumte, fand er einen kleinen, goldenen Schlüssel.
Nun glaubte er, wo der Schlüssel wäre, müsste auch das Schloss dazu sein,
grub in der Erde und fand ein eisernes Kästchen. Wenn der Schlüssel nur
passt!, dachte er. Es sind gewiss kostbare Sachen in dem Kästchen. Er
suchte, aber es war kein Schlüsselloch da. Endlich entdeckte er eins, aber
so klein, dass man es kaum sehen konnte. Er probierte und der Schlüssel
passte glücklich. Da drehte er einmal he rum und nun müssen wir warten,
bis er vollends aufge schlossen und den Deckel aufgemacht hat, dann wer-
den wir erfahren, was für wunderbare Sachen in dem Käst chen lagen.
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